
tenzeit auch in die Sommerferien
verschieben.

Karin Haller, Leiterin der Peter-
Ustinov-Schule, findet, dass die
Neuköllner Empfehlung praxisnahe
Tipps enthalte. Darin heißt es auch:
„Fasten ist wie Beten eine Sache
zwischen Mensch und Gott, es geht
niemandenetwasan, ob jemand fas-
tet oder nicht. (...) Wenn Eltern ihre
Kinder für das Fasten loben, sollte
das Lob immer verknüpft werden
mit dem Hinweis, dass es bei Gott
noch höher angesehen ist, wenn
Kinder und Jugendliche zugleich in
der Schule erfolgreich sind.“

Eltern können ihre Kinder wäh-
rend des Ramadan nicht per Ent-

schuldigung generell vom Sport-
unterricht befreien lassen. Natür-
lich würden Sportlehrer aber mit
Augenmaß agieren, sagt Hada-
schik. Ähnlich äußert sich Rainer
Lubert von der Pestalozzischule in
Anderten. Im Sport würde man auf
Ausdauersport in diesen Wochen
verzichten. Auch Michael Bax, Lei-
ter der Leonore-Goldschmidt-Schu-
le, verweist darauf, dass Sportlehrer
im Unterricht Rücksicht nehmen,
wenn ein Schüler körperliche
Schwäche zeige, das gelte aber im-
mer, egal aus welchen Gründen.
Das könne ein Mädchen mit Regel-
schmerzen genauso sein wie ein
durch Fasten entkräfteter Schüler.

„Ramadan belastet Schulalltag nicht“
Befreiung vom Sportunterricht nicht möglich / Schulpflicht wiegt schwerer als Religionsfreiheit

Noch gut zweieinhalbWochen dau-
ert der diesjährige Fastenmonat Ra-
madan.Nicht nur erwachseneMus-
lime,sondernauchimmermehrKin-
der beteiligen sich daran. In Berlin
berichten Lehrer zunehmend von
Schülern, die unterernährt und er-
schöpft zum Unterricht kommen.
Denn Essen und Trinken ist wäh-
rend des Ramadans erst nach Son-
nenuntergang erlaubt. Aber auch
Schüler, die während dieser Zeit
tagsüber nichts essen, müssen den-
noch zur Schule gehen, am Sport-
unterricht teilnehmen und Klausu-
ren schreiben. „Auch während des
Ramadans gilt grundsätzlich die
schulische Teilnahmepflicht“, sagt
eine Sprecherin des Kultusministe-
riums. Sie fügt aber auch hinzu: „Im
Unterricht sollte aus Fürsorgege-
sichtspunkten auf die Besonderhei-
ten des Fastenmonats Rücksicht ge-
nommen werden, zum Beispiel
möglichst kein Langstreckenlauf im
Sportunterricht.“

„Keine Sonderrechte für Muslime“
Bekannte Muslime wie der Psycho-
loge Ahmad Mansour oder die
Rechtsanwältin Seyran Ates war-
nen jedoch davor, Muslimen allzu
viele Sonderrechte einzuräumen.
Die Schule müsse Vorrang haben,
kultursensibler Unterricht bedeute
nicht, sich den Forderungen streng
Gläubiger zu beugen.

Für Schulleiter in der Region
Hannover scheint der Umgang mit
fastenden Schülern – anders als in
Berlin–aberkeingroßesProblemzu
sein. „Ramadan belastet unseren
Schulalltag nicht“, stellt Rainer Lu-
bert von der Pestalozzi-Oberschule
in Anderten klar. Sie habe den Ein-
druck, dass die fastenden Schüler
einesehrdifferenzierteSichtaufdas
Thema hätten, abwägten und ihre
eigenenEntscheidungen träfen,be-
richtet Silke Dorn von der Gerhart-
Hauptmann-Realschule. Auch im
Elternhaus werde das diskutiert. Im
Zweifel geht Schule vor..

Fasten sei eine der fünf Säulen
des Islams, sagt Andreas Hada-
schik von der Integrierten Gesamt-

Von Saskia Döhner

schule Garbsen. Das Alter, ab dem
gefastet werden müsste, sei nicht
eindeutig festgelegt. Laut Kultus-
ministerium sind die Schüler, die
am Ramadan teilnehmen, gemein-
hin aber im Pubertätsalter. Fasten
sei die Entscheidung des Einzel-
nen, sagt Schulleiter Hadaschik
und zitiert aus der Neuköllner
Empfehlung zu Ramadan und
Schule. Wer nicht faste oder in
einem Jahr aussetze, etwa weil er
seinAbiturablege, seideshalbkein
schlechterer Mensch. Es sei auch
möglich, an einzelnen Tagen, etwa
wenn Prüfungen anstünden das
Fasten zu brechen und dies später
nachzuholen. Man könne die Fas-

Gemeinsames Erlebnis: Hunderte Besucher haben zuletzt das Fastenbrechen im Johannes-Keppler-Gymnasium besucht. FOTO: SEBASTIAN ROMO (ARCHIV)

Stadträtin
räumt
Posten

Von der Ohe jetzt Chef
bei Hannoverimpuls

Wenige Wochen war Hannovers
ErsteStadträtinSabineTegtmey-
er-Dette (Grüne) nebenamtliche
Chefin der Wirtschaftsförderer
vonHannoverimpuls – jetztmuss
sie den Posten räumen. Das liegt
daran, dass Tegtmeyer-Dette
derzeit für den scheidenden
Oberbürgermeister Stefan
Schostok (SPD) die Stadtverwal-
tungführt.AlsVertreterindesOB
hat sie Anspruch auf einen Sitz
im Aufsichtsrat von Hannover-
impuls,wie zuvor auchSchostok.
Würde sie zugleich Geschäfts-
führerin bleiben, käme sie in
einen Interessenkonflikt und
müsste sich selbst kontrollieren.
Neuer nebenamtlicher Ge-
schäftsführer der Wirtschaftsför-
derer ist Kämmerer Axel von der
Ohe (SPD).

Hannoverimpuls hilft unter
anderem jungen Unternehmern
bei der Gründung ihrer Firmen.
Regionspräsident Hauke Jagau
und OB Schostok wollten die
Wirtschaftsförderungnochenger
an Stadt und Region anbinden,
zudem läuft der Vertrag von Ge-
schäftsführer Adolf Kopp aus.
Aus diesem Grund entschieden
sich Jagau und Schostok im
März, mit Tegtmeyer-Dette und
Regions-Verkehrsdezernent Ulf-
Birger Franz eine ehrenamtliche
Geschäftsführung zu installieren
– auch als Übergangsregelung,
bis ein neuer Vollzeit-Chef ge-
funden ist.

Inzwischen hat sich Schostok
von seinemAmt zurückgezogen,
er weilt derzeit im Urlaub. Vo-
raussichtlich Anfang Juni wird
das niedersächsische Innenmi-
nisterium seinen vorzeitigen Ru-
hestand bestätigen. Vergange-
nen Donnerstag hat der Rat mit
großer Mehrheit seinem Antrag
auf Rückzug vom Amt „aus be-
sonderenGründen“zugestimmt.
Gegen Schostok hat die Staats-
anwaltschaft Anklage wegen
schwerer Untreue erhoben. asl

Auch während des
Ramadans gilt
grundsätzlich
die schulische
Teilnahmepflicht.

Eine Sprecherin
des Kultusministeriums

Violetta steht seit 30 Jahren
an der Seite der Opfer

Die Beratungsstelle setzt sich für Kinder und junge Frauen ein – und hilft
ihnen, die Folgen sexueller Gewalt zu verarbeiten

DieVerletzungenwirken oft ein Le-
benlang:WennMänner jungeMäd-
chen, manchmal noch kleine Kin-
der, zu Berührungen, Küssen oder
Sexzwingen,dann istdas fürdieBe-
troffenen ein traumatisches Erleb-
nis. Seit 30 Jahren nimmt sich Vio-
letta dieser Mädchen und jungen
Frauenan.DieMitarbeiterinnenhö-
ren zu, beraten und stützen Betrof-
fene, begleiten sie bei Gerichtspro-
zessen und helfen Angehörigen.

„Viele Opfer schweigen aus
Angst, dass ihnen nicht geglaubt
wird. Sie erleben einen tiefen Ver-
trauensverlust“,beschreibtesCaro-
la Reimann, Niedersachsens So-
zial-, Gesundheits- und Gleichstel-
lungsministerin bei der Feier zum
Jubiläum der Beratungsstelle. Ge-
walt gegen Mädchen sei ein
schwerwiegendes Problem, die Op-
ferzahlen blieben konstant hoch.
2018wurden landesweit 2575 Straf-
taten gegen die sexuelle Selbstbe-
stimmung von Abhängigen regist-
riert, rund 1600 Fälle von Kindes-
missbrauch. Und viele Taten kom-
men nicht zur Anzeige. „Es ist eine
traurige Realität, dass wir die Bera-
tungsstellen brauchen. Den Mit-
arbeiterinnen gebührt großer Dank
für ihren wertschätzenden und res-
pektvollen Umgang mit den Mäd-
chen.“

AlsVioletta 1989 startete,war se-
xuelle Gewalt an Kindern noch ein
Tabuthema, die Häufigkeit wurde
unterschätzt. Die engagierte Arbeit
von Beratungsstellen wie Violetta
bereiteteGesetzesänderungen zum
OpferschutzdenWeg.„Strafverfah-
ren bleiben jedoch eine große psy-
chische Belastung. Deshalb bieten
wir unsere Begleitung an“, sagtGe-

schäftsführerin Barbara David. Al-
lein im Jahr 2018 haben die Mit-
arbeiterinnen mit 311 direkt Betrof-
fenen gearbeitet, insgesamt berie-
ten sie in 490 Fällen. An Violetta
wenden sich Mädchen und junge
Frauen von drei bis 26 Jahren sowie
Angehörige.

Die Fachberatungsstelle organi-

siert außerdem zahlreiche Fortbil-
dungen für verschiedene Berufs-
gruppen wie Lehrer und Erzieher
und hilft Einrichtungen beim Aus-
arbeiten von Schutzkonzepten.
Trotz mancher Fortschritte sehen
die Mitarbeiterinnen deutlichen
Veränderungsbedarf.

Gerade in der Ausbildung derje-
nigen, die später mit Kindern und
Jugendlichen arbeiteten, fehle oft
noch das Wissen zum Thema se-
xuelle Gewalt. Ohne sensibilisierte
Erwachsene, die Anzeichen von
Missbrauch wahrnehmen können,
bliebenbetroffeneKinder jedochoft
stumm.

Sorgebereitet denVioletta-Frau-
en auch der Druck, demKinder und
Jugendliche im Computerzeitalter
ausgesetzt sind. Die vonGewalt ge-
prägte Form der Sexualität, mit der
Kinder im Internet konfrontiertwer-
den, bleibe nicht ohne Folgen. Die
Beraterinnen wünschen sich auch
an der Stelle mehr Aufklärungs-
arbeit.

Von Bärbel Hilbig

Setzen sich für Mädchen ein, die sexuelle Gewalt erlitten haben: Violetta-Vor-
stand Christiane Wiede und Geschäftsführerin Barbara David in der Cumber-
landschen Galerie. FOTO: SAMANTHA FRANSON

Viele Opfer
schweigen aus Angst,

dass ihnen nicht
geglaubt wird.

Carola Reimann,
Sozialministerin
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Hier Tickets sichern:
tickets.haz.de

JETZT
Tickets sichern

PROGRAMM
Grease, 31. Mai, 21:45 Uhr
Friedhof der Kuscheltiere, 31. Mai, 24 Uhr
Bohemian Rapsody, 01. Juni, 21:45 Uhr
Glam Girls, 01. Juni, 24 Uhr
Green Book, 02. Juni, 21:45 Uhr

AutokinoAutokino

Mit freundlicher Unterstützung von:

Mit der HAZ ins Autokino!
Erleben Sie das neue Kinogefühl in Burgdorf

Vom 31. Mai bis 02. Juni bringt die HAZ das Auto-
kino nach Burgdorf. Auf der riesigen Leinwand sind
insgesamt fünf Filme auf dem Schützenplatz zu sehen.
Die Vorstellungen finden jeweils um 21:45 Uhr und
23:55 Uhr statt. Popcorn, Snacks und Getränke erhalten
Sie vor Ort auf dem Schützenplatz.

Jetzt Tickets sichern in allen HAZ Geschäftsstellen
oder online auf tickets.haz.de.
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